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SEILBAHN
NEU GEDACHT
Ein Besuch auf der Baustelle des Flemxpress,

der Flimser SeilbahninnovationJetzt
Sommer

Ausverkauf
Running bis 50%
Velos 20%-30%
Wandern 30%

Wir suchen für unsere Kunden
-Einfamilienhaus -Wohnung
-Ferienwohnung -Ferienhaus
-Maiensäss -Bauernhof
-Bauland -MFH

www.buendner-immobilien.ch

swisspro AG | Domat/Ems
081 633 22 44
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Jetzt abonnieren!
Die spannendsten Geschichten
über Ihre Region. Woche für Woche.
Abobestellung: 0844 226 226
oder www.ruinaulta-zeitung.ch

ONLINE LESENEN

SCHRITT VORAUS SEIN?

somedia-promotion.ch

DEN MITBEWERBERN EINEN

9 771424 746003
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Blick in die Geschichte

Mir war klar, dass Sie mich darauf anspre-
chen würden. Ja, ein abscheuliches Ver-
brechen, das mich natürlich sehr beschäf-
tigt hat. Ich meine, ein fünffacher
Mord, das war auch in unserer
an Gewalt sicher nicht armen
Zeit etwas Unglaubliches!
Und zwei der Mordopfer
waren schwangere Frau-
en! Aber ich kann mit
Stolz sagen, dass es uns
sehr rasch gelang, den
Mörder ausfindig zu ma-
chen. Das war sehr wichtig,
denn diese ruchlose Tat hatte
die Bündner Bevölkerung in
Angst und Schrecken versetzt.
Umso mehr war die schnelle Verhaftung
ein Ruhmesblatt, nicht nur für mich, son-
dern auch das Landjägerkorps, die Justiz
und unseren jungen Kanton.

Sie verlangten für den Mörder vor Gericht
die Todesstrafe.
Selbstverständlich! Das sah unsere Rechts-
ordnung so vor. Übrigens war der Mörder
ja auch einer dieser fremden Fötzel, die
unseren Kanton damals unsicher mach-
ten, er stammte aus Österreich. Er hatte
mit dem Müller und seinen Mägden Streit
bekommen und war sittlich dermassen
verroht, dass er sie auf äusserst grausame
Weise umbrachte. Die Leichen des Müllers
und einer der Mägde habe er, wie er im
Verhör angab, ausgezogen und beide Kör-

per nebeneinander auf das Bett gelegt, um
zu zeigen, dass der Müller und die Magd
Unzucht miteinander getrieben hätten.

Leider hat sich der Mörder ja dann
durch Selbstmord der gerech-

ten Strafe, nämlich dem Gal-
gen, entzogen. Es war wie
ein Schlag ins Gesicht, als
wir ihn erhängt in der
Zelle des Churer Senn-
hofs fanden. Das Gericht
beschloss daraufhin, sei-
ne Leiche durch die Stras-

sen zum Galgen schleifen
zu lassen und sie so lange

aufzuhängen, bis sie von alleine
herunterfiel. Dies als Massnahme

der Abschreckung. Das geschah im Som-
mer. Im Spätherbst war die schon stark
verweste Leiche dann seltsamerweise ver-
schwunden, und es gab allerlei Gerüchte,
wer sie entwendet haben könnte. Doch
das wurde nie aufgeklärt.

Wie ging es mit Ihnen weiter?
Höchst erfreulich! Im Jahr nach demMord
wurde ich das erste Mal stolzer Vater einer
Tochter, und der Herrgott schenkte uns
noch fünf weitere Kinder. Im Jahre 1826
wurde ich zum eidgenössischen Fremden-
kommissar ernannt, blieb aber in Grau-
bünden und wirkte dort, wie ich sagen
darf, 30 Jahre sehr erfolgreich weiter als
Verhörrichter, Vorgesetzter der Landjäger
und Direktor des Churer Sennhofs. «Fleis-

sig», «akribisch» und «beharrlich» nannte
man mich. Ich denke, ich habe meinem
Kanton sehr gut gedient und dazu beige-
tragen, ihn zu modernisieren, was die in-
nere Sicherheit angeht. Mit mir begann
eine neue Zeit im Bündner Polizeiwesen.

Über den Mord von Bonaduz hat Silvio Huonder
den Roman «Die Dunkelheit in den Bergen»
verfasst.

Der Spross der berühmten Dynastie De-
mont (oder von Mont) kam auf Schloss Lö-
wenberg bei Schluein zur Welt. Im Alter
von zehn Jahren zog er mit seiner Familie
nach Tirol. Nach seiner Schulzeit als Gym-
nasiast in Meran studierte er Jus in Inns-
bruck und Landshut. Er absolvierte 1811
das juristische Staatsexamen in München
und hatte anschliessend mehrere Stellen
als Jurist in Bayern und Tirol inne. Im Juni
1816 erfolgte seine Wahl zum Verhörrich-
ter des Kantons Graubünden. Diese Stelle
trat er allerdings erst zwei Jahre später an,
weil es immer wieder zu Verhandlungen
über das Gehalt kam, das Demont anfangs
als zu gering erachtete. Verheiratet war er
mit Josepha von Salis-Zizers. Mit ihr lebte
er in einem herrschaftlichen Haus zu Füs-
sen des Churer Hofs.

JOHANN HEINRICH DEMONT
(1788 – 1856)

pd. Am Samstag, 5. August, wurde in Valen-
das die Ausstellung «Metamorphose»
eröffnet. Seit 5.August gibt die Kunstausstel-
lung «Metamorphose» im «Artelier» des
Gästehauses «Bandlistall» in Valendas Ein-
blick in das Schaffen des Steinbildhauers
Florian Fuchs. In seiner Künstlerwerkstatt
im Burggarten in Valendas hat Fuchs in den
letzten drei Jahren eine Vielzahl an Werken
geschaffen. «Plasaken» aus Gips und Bron-
ze sowie Skulpturen aus Stein sind zu sehen,
Zeichnungen und Skizzenbücher geben Ein-
blick in die Arbeitsweise des jungen
Künstlers. Nach seinem dreijährigenAufent-
halt in Valendas wird Fuchs im Dezember
mit seinem Atelier nach Flawil umziehen,
um dort weiter freischaffend tätig zu sein.
Die Vernissage ist damit ein gebührender
Abschied von Valendas und zugleich ein
würdiger Auftakt für diese Ausstellung.
Die ideale Umgebung dafür bietet der
kürzlich vollendete Umbau eines ehemali-

gen Stallgebäudes im Zentrum von Valen-
das. Das modern eingerichtete Gästehaus
Bandlistall mit Atelier und Garten wird
anlässlich dieser Ausstellung zum ersten
Mal der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.
Im «Artelier» – so nennt sich der Ausstel-

lungsraum – sollen künftig weitere kulturel-
le Veranstaltungen über die Bühne gehen.
Im Namen der Gastgeberfamilie begrüsste
Matthias Müller an der Vernissage das Pub-
likum. Der Laudator Hansueli Baier,
Präsident der Stiftung Valendas Impuls, be-
richtete von seiner ersten Begegnung mit
dem Künstler und dessen Metamorphose,
die in den letzten drei Jahren stattgefunden
hat. Er erzählte von der Entstehung der
«Verwandlung der Brunnennixe», einer le-
bensgrossen Marmorskulptur, welche Fuchs
im Auftrag der Stiftung realisiert hat. Das
Projekt wurde vom Fotografen Jaromir Krei-
liger begleitet. Im September wird eine Pub-
likation zur Entstehung des Werks erschei-
nen, welche über die Stiftung Valendas
Impuls bezogen werden kann.
Der in Valendas wohnhafte Moritz Küng
steuerte neben einer musikalischen Darbie-
tungmit eigens komponiertem Lied zumAn-
lass bei. Zum Schluss eröffnete Fuchs mit ei-
nigen Worten zu seiner Arbeitsweise die
Ausstellung.

Die Ausstellung ist jeweils am Samstag von
13.30 bis 17.30 Uhr geöffnet. Spezielle Führung
auf Anfrage. Die Finissage ist am 2. September
um 15 Uhr. Weitere Informationen:
www.metamorphose.7122.ch

«Kultur pur»

«METAMORPHOSE»

Aktuell ist die Ausstellung «Metamorphose» im
«Artelier» des Gästehauses «Bandlistall» in
Valendas zu sehen. Pressebild

Verhör angab, ausgezogen und beide Kör und Direktor des Churer Sennhofs. Fleis

Freitag, 18. August 2023 ruinaulta | 17

Blick in die Geschichte

Mir war klar, dass Sie mich darauf anspre-
chen würden. Ja, ein abscheuliches Ver-
brechen, das mich natürlich sehr beschäf-
tigt hat. Ich meine, ein fünffacher
Mord, das war auch in unserer
an Gewalt sicher nicht armen
Zeit etwas Unglaubliches!
Und zwei der Mordopfer
waren schwangere Frau-
en! Aber ich kann mit
Stolz sagen, dass es uns
sehr rasch gelang, den
Mörder ausfindig zu ma-
chen. Das war sehr wichtig,
denn diese ruchlose Tat hatte
die Bündner Bevölkerung in
Angst und Schrecken versetzt.
Umso mehr war die schnelle Verhaftung
ein Ruhmesblatt, nicht nur für mich, son-
dern auch das Landjägerkorps, die Justiz
und unseren jungen Kanton.

Sie verlangten für den Mörder vor Gericht
die Todesstrafe.
Selbstverständlich! Das sah unsere Rechts-
ordnung so vor. Übrigens war der Mörder
ja auch einer dieser fremden Fötzel, die
unseren Kanton damals unsicher mach-
ten, er stammte aus Österreich. Er hatte
mit dem Müller und seinen Mägden Streit
bekommen und war sittlich dermassen
verroht, dass er sie auf äusserst grausame
Weise umbrachte. Die Leichen des Müllers
und einer der Mägde habe er, wie er im
Verhör angab, ausgezogen und beide Kör-

per nebeneinander auf das Bett gelegt, um
zu zeigen, dass der Müller und die Magd
Unzucht miteinander getrieben hätten.

Leider hat sich der Mörder ja dann
durch Selbstmord der gerech-

ten Strafe, nämlich dem Gal-
gen, entzogen. Es war wie
ein Schlag ins Gesicht, als
wir ihn erhängt in der
Zelle des Churer Senn-
hofs fanden. Das Gericht
beschloss daraufhin, sei-
ne Leiche durch die Stras-

sen zum Galgen schleifen
zu lassen und sie so lange

aufzuhängen, bis sie von alleine
herunterfiel. Dies als Massnahme

der Abschreckung. Das geschah im Som-
mer. Im Spätherbst war die schon stark
verweste Leiche dann seltsamerweise ver-
schwunden, und es gab allerlei Gerüchte,
wer sie entwendet haben könnte. Doch
das wurde nie aufgeklärt.

Wie ging es mit Ihnen weiter?
Höchst erfreulich! Im Jahr nach demMord
wurde ich das erste Mal stolzer Vater einer
Tochter, und der Herrgott schenkte uns
noch fünf weitere Kinder. Im Jahre 1826
wurde ich zum eidgenössischen Fremden-
kommissar ernannt, blieb aber in Grau-
bünden und wirkte dort, wie ich sagen
darf, 30 Jahre sehr erfolgreich weiter als
Verhörrichter, Vorgesetzter der Landjäger
und Direktor des Churer Sennhofs. «Fleis-

sig», «akribisch» und «beharrlich» nannte
man mich. Ich denke, ich habe meinem
Kanton sehr gut gedient und dazu beige-
tragen, ihn zu modernisieren, was die in-
nere Sicherheit angeht. Mit mir begann
eine neue Zeit im Bündner Polizeiwesen.

Über den Mord von Bonaduz hat Silvio Huonder
den Roman «Die Dunkelheit in den Bergen»
verfasst.

Der Spross der berühmten Dynastie De-
mont (oder von Mont) kam auf Schloss Lö-
wenberg bei Schluein zur Welt. Im Alter
von zehn Jahren zog er mit seiner Familie
nach Tirol. Nach seiner Schulzeit als Gym-
nasiast in Meran studierte er Jus in Inns-
bruck und Landshut. Er absolvierte 1811
das juristische Staatsexamen in München
und hatte anschliessend mehrere Stellen
als Jurist in Bayern und Tirol inne. Im Juni
1816 erfolgte seine Wahl zum Verhörrich-
ter des Kantons Graubünden. Diese Stelle
trat er allerdings erst zwei Jahre später an,
weil es immer wieder zu Verhandlungen
über das Gehalt kam, das Demont anfangs
als zu gering erachtete. Verheiratet war er
mit Josepha von Salis-Zizers. Mit ihr lebte
er in einem herrschaftlichen Haus zu Füs-
sen des Churer Hofs.

JOHANN HEINRICH DEMONT
(1788 – 1856)

pd. Am Samstag, 5. August, wurde in Valen-
das die Ausstellung «Metamorphose»
eröffnet. Seit 5.August gibt die Kunstausstel-
lung «Metamorphose» im «Artelier» des
Gästehauses «Bandlistall» in Valendas Ein-
blick in das Schaffen des Steinbildhauers
Florian Fuchs. In seiner Künstlerwerkstatt
im Burggarten in Valendas hat Fuchs in den
letzten drei Jahren eine Vielzahl an Werken
geschaffen. «Plasaken» aus Gips und Bron-
ze sowie Skulpturen aus Stein sind zu sehen,
Zeichnungen und Skizzenbücher geben Ein-
blick in die Arbeitsweise des jungen
Künstlers. Nach seinem dreijährigenAufent-
halt in Valendas wird Fuchs im Dezember
mit seinem Atelier nach Flawil umziehen,
um dort weiter freischaffend tätig zu sein.
Die Vernissage ist damit ein gebührender
Abschied von Valendas und zugleich ein
würdiger Auftakt für diese Ausstellung.
Die ideale Umgebung dafür bietet der
kürzlich vollendete Umbau eines ehemali-

gen Stallgebäudes im Zentrum von Valen-
das. Das modern eingerichtete Gästehaus
Bandlistall mit Atelier und Garten wird
anlässlich dieser Ausstellung zum ersten
Mal der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.
Im «Artelier» – so nennt sich der Ausstel-

lungsraum – sollen künftig weitere kulturel-
le Veranstaltungen über die Bühne gehen.
Im Namen der Gastgeberfamilie begrüsste
Matthias Müller an der Vernissage das Pub-
likum. Der Laudator Hansueli Baier,
Präsident der Stiftung Valendas Impuls, be-
richtete von seiner ersten Begegnung mit
dem Künstler und dessen Metamorphose,
die in den letzten drei Jahren stattgefunden
hat. Er erzählte von der Entstehung der
«Verwandlung der Brunnennixe», einer le-
bensgrossen Marmorskulptur, welche Fuchs
im Auftrag der Stiftung realisiert hat. Das
Projekt wurde vom Fotografen Jaromir Krei-
liger begleitet. Im September wird eine Pub-
likation zur Entstehung des Werks erschei-
nen, welche über die Stiftung Valendas
Impuls bezogen werden kann.
Der in Valendas wohnhafte Moritz Küng
steuerte neben einer musikalischen Darbie-
tungmit eigens komponiertem Lied zumAn-
lass bei. Zum Schluss eröffnete Fuchs mit ei-
nigen Worten zu seiner Arbeitsweise die
Ausstellung.

Die Ausstellung ist jeweils am Samstag von
13.30 bis 17.30 Uhr geöffnet. Spezielle Führung
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